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©rnft gfretj: Ser S£rommeI=5(5£)iIofopB|.

$ie ©ggftocte.
5ftaä) einem ©emiübe öon ôerrn. ©attiïer.

görfterBuBen", „fftqmufgig SSoIï", „3Ilf)enfom=
met", „Saffet unê bon bet SieBe teben", „Sie
Beiben fpänfe", unb fchliefflid) beg „$eimgätt=
netg SageBücf)et" unb bie ,,3îac£ilefe".

Sieg alïeg ï>at nacf) $8oIïenbung feineg fiirtf=
gigften SeBenêjaïjteê ein einiget SDÎenfc^ ïjer=
OorgeBtadft, beffen SItBeitêfiuBe unb ©d)teiB=
tifcf) ftetg fo nett unb aufgetäuntt augfatfen, alg
mürbe nie ein Sud) barin gelefen unb nie ein
Slatt batauf Bcid)ticBen »... ©in ©d)riftfteïlet,
(Schriftleiter unb ^etauêgeBet, bet Sionat fût
SJtonat batan benfen muffte, immer miebet ein
neueê )peft feinet Qeitfdgrift gufammenguftel=
len unb bie fid) oft etgeBenben Sûcfen mit ben
aBfattenbeit ©feinen feineg eigenen bid)tetifrî)en
©d)affeng auggufullen ©in 5ßoet, ben man
eigentlich nie Beim Siäjten ertaffte, bet fott=

toaftenb batüBet Sagt, baff il)m bie
SlrBeitgfraft aBfanben gefommen fei,
unb immer bagu geneigt ift, fid) felBft
untätig unb träumetifd) gu fd)elten

©in ®tanfet, bet buret) feine
ïôtfetlidjen 3uf*änbe faft aitfgetieBert
fd)eint, bagtoifdjen aBet plöfelid) mie=
bet eine Sotlefeteife gu gemeinnüü
gigen QtoecCeu unternimmt unb üBet=
bieg nod) alg eine Slrt ©djulinffreftot
feine „SBalbfcfuIe" fotgenb im Stuge
Behält: „.... SBenn Su geftern mit
mit in Sttfel getoefen mäteft! Sd)
faBe bie ^aitgfaltung beg neuen
Sefftetg inffügiett. SÄ) glauBe triebet
einen faffenben Sehtet gefunben gu
tfaBen ..." (®tieglad), 1. Suni 1909).

©in SJiann bet fogialen Sßitffamfeit enb=

lid), bet nad) att bem 2IufgegäI)Iten noch 8^t
unb Suft üBrig Behält, bie öffentliche 2Bot)ttätig=
feit gu föxbetn, ®itd)en gu etBaiten unb im Se=
Benamt etmag toie einen gefd)äftgfühtenben ©e=

frétât unb ©äcfelmatt beg Seutfd). ©d)ulbeteing
aBgugeBen, bie „Sage mit 2Jtittionen=StngeIegen=
Seiten augfitllt unb jaud)genb unter bet Saft
feufgt", bie et ftd) burd) feine SBerBetätigfeit für
bie ©tunbung beutfe^er ©d)ulen im ©rengtanb
unb butd) feine babittd) ferborgetufene „getoal=
tige ©elbgier" SetaufBefchtooten fat. (®tieglad),
31. Suli 1909).

©inet fo munbetlid)en unb oB ihrer $tud)t=
Batfeit Betounbergtoerten 93etfd)toifterung bon
SItBeiten unb ®tanffein toitb man in bet beut»
fd)en Siteratur nicht leicht toiebetBegegneu.

(©d&Iufe folgt.)

$er Sfromtm
SSon @

Sag nächftemal, alg id) gut ©toffmuttet
fam, trat fie fo gang anberg getootben gu mit.
©ie hatte mich, alg ich % bie £anb gaB, feftge»
halten unb fotfdjenb in mein ©efidjt gefchaut.

*) Stuê: „© it g g §", ©efdjtcEjie einer gugenb.
Sßon ©rnft grefc), igal&Ieinen gefiunben (©tritt»
gart, Seutfcfje )8erlag§=2lnftalt). — „©iiggê" — baê
unê gunädfjft tounberlidj ïltngenbe SSort ift ber ©pife»
name unb Äofename, mit bem ber Heine §elb bèê
SSudfeê gerufen toirb, toetl er in aïïeê I)ineingucten,
aïïeê erfragen unb ergriinben möcfjte. „©iiggê" felBft
Berichtet, atë ©ttoad)fener auf feine ^îinb^eit unb erfte
Sugenb guriic!BIic!enb, bon ben SBerbeja^ren feiner
©eete; biefer 23eridt|t ift fo reidEj an pft)d)oIogifcf)en £ai=
fachen unb SIuffd§Iitffen iiBer baê ©rtbacEien unb bie

:=fPhiiofopî).*)
tft gret).

„Su haft," fagte fie, eigentlich gat nicEjtg bon
beinern 23ater nein, nidjt bag geringfte...
aBet, bet Qug ba um beinen SKunb, ben fdfeinft
bu bon bet fKutter gu Beïommen." ©ie ftiefg

(gntluictlung beê perfonlicfien SeBenê, ift fo burefftränü
bort einer nidjtê toeniger alê iueidjlidÊien ©iite, bur^
leuchtet bon milb=ïrâfiiger SeBenêtoeiê^eit, ba§ baê
SBucti unter ber großen 8a^I bon IHnbB|ettëgefc[)idE|ten
unb ©ntluicHungêromanen git ben gang roentgen ge^
3«ï)lt toerben barf, bie in ber berbienten @unft unb im
©ebâcfjtnië ber Sefenben fortbaitern toerben. grep
ift ©cBtoeiger unb Çai ail bie ©igenfcljafien, bie ber
beutfd^fdjtoeigerifcBen S)ic()tung iîiren Befonbereu
©iirenbtaig int ©efamtfiereidj ber beutfcfien Siteratur
gutoeifen. llnfere Sefer ï'ennen itjn.

Ernst Frey: Der Trommel-Philosoph.

Die Eggstöcke.
Nach einem Gemälde von Herm. Gattiker.

Försterbuben", „Nixnutzig Volk", „Alpensom-
mer", „Lasset uns von der Liebe reden", „Die
beiden Hänse", und schließlich des „Heimgärt-
ners Tagebücher" und die „Nachlese".

Dies alles hat nach Vollendung seines sünf-
zigsten Lebensjahres ein einziger Mensch her-
vorgebracht, dessen Arbeitsstube und Schreib-
tisch stets so nett und aufgeräumt aussahen, als
würde nie ein Buch darin gelesen und nie ein
Blatt darauf beschrieben.... Ein Schriftsteller,
Schriftleiter und Herausgeber, der Monat für
Monat daran denken mußte, immer wieder ein
neues Heft seiner Zeitschrift zusammenzustel-
len und die sich oft ergebenden Lücken mit den
abfallenden Spänen feines eigenen dichterischen
Schaffens auszufüllen... Ein Poet, den man
eigentlich nie beim Dichten ertappte, der fort-

während darüber klagt, daß ihm die
Arbeitskrast abhanden gekommen sei,
und immer dazu geneigt ist, sich selbst
untätig und träumerisch zu schelten

Ein Kranker, der durch seine
körperlichen Zustände fast aufgerieben
scheint, dazwischen aber plötzlich wie-
der eine Vorlesereise zu gemeinnüt-
zigen Zweckeil unternimmt und über-
dies noch als eine Art Schulinspektor
seine „Waldschule" sorgend im Auge
behält: „.... Wenn Du gestern mit
mir in Alpel gewesen wärest! Ich
habe die Haushaltung des neuen
Lehrers inspiziert. Ich glaube wieder
einen passenden Lehrer gefunden zu
haben ..." (Krieglach, 1. Juni 1909).

Ein Mann der sozialen Wirksamkeit end-
lich, der nach all dem Aufgezählten noch Zeit
und Lust übrig behält, die öffentliche Wohltätig-
keit zu fördern, Kirchen zu erbauen und im Ne-
beuamt etwas wie einen geschäftsführenden Se-
kretär und Säckelwart des Deutsch. Schulvereins
abzugeben, die „Tage mit Millionen-Allgelegen-
heiten ausfüllt und jauchzend unter der Last
seufzt", die er sich durch seine Werbetätigkeit für
die Gründung deutscher Schulen im Grenzland
und durch seine dadurch hervorgerufene „gewal-
tige Geldgier" heraufbeschworen hat. (Krieglach,
31. Juli 1909).

Einer so wunderlichen und ob ihrer Frucht-
barkeit bewunderswerten Verschwisterung von
Arbeiten und Kranksein wird man in der deut-
schen Literatur nicht leicht wiederbegegnen.

(Schluß folgt.)

Der Tromml
Von E

Das nächstemal, als ich zur Großmutter
kam, war sie so ganz anders geworden zu mir.
Sie hatte mich, als ich ihr die Hand gab, festge-
halten und forschend in mein Gesicht geschaut.

6) Aus: „G ü g g s". Geschichte einer Jugend.
Von Ernst Frey. In Halbleinen gebunden (Stutt-
gart, Deutsche Verlags-Anstalt). — „Güggs" — das
uns zunächst wunderlich klingende Wort ist der Spill-
name und Kosename, mit dem der kleine Held des
Buches gerufen wird, weil er in alles hineingucken,
alles erfragen und ergrunden möchte. „Güggs" selbst
berichtet, als Erwachsener auf seine Kindheit und erste
Jugend zurückblickend, von den Werdejahren seiner
Seele; dieser Bericht ist so reich an psychologischen Tat-
fachen und Aufschlüssen über das Erwachen und die

-Philosoph.*)
stt Frey.

„Du hast," sagte sie, eigentlich gar nichts vou
deinem Vater... nein, nicht das geringste...
aber, der Zug da um deinen Mund, den scheinst
du von der Mutter zu bekommen." Sie stieß

Entwicklung des persönlichen Lebens, ist so durchtränkt
von einer nichts weniger als weichlichen Güte, durch-
leuchtet von mild-kräftiger Lebensweisheit, daß das
Buch unter der großen Zahl von Kindheitsgeschichten
und Entwicklungsromanen zu den ganz wenigen ge-
zählt werden darf, die in der verdienten Gunst und im
Gedächtnis der Lesenden fortdauern werden. Frey
ist Schweizer und hat all die Eigenschaften, die der
deutsch-schweizerischen Dichtung ihren besonderen
Ehrenplatz im Gesamtbereich der deutschen Literatur
zuweisen. Unsere Leser kennen ihn.
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micE) bon ftcf), ftxeng unb fremb. Sdj
ftanb bextoixxt box iljx unb fxagte gu=

leigt txauxig: „Slbex, ©xoffmuttex,
toaS ïjaft bu?" ©ie ftaxxte in§ Sud)
in itjxem ©djojf unb toinfte mit bex

<panb ïjeftig bon fid). XInb id) ging,
id) taftete mid), bie Slugen mit ©xä=

neu gefüllt, bie ®xef>f>e tjinuntex unb
buxdj ben ©ang. hinter bex IfjauStüx
rieb id) mix mit beut ®afdjentudj bie

Seiden unb toaxtete auf eine ©timme
bon oben, bie mid) gutüdxttfe. SIbex eS

blieb ftitte unb id) fdjlidj t)inau§, um
baê IpauScljen tjexum gegen ben SBalb

gu. ®oxt legte idj mid) t)intex ben

exften Dteitjen Säume in§ SîooS unb
fann übex bie ©xoffmuttex unb mid)

felbex nad).

Sluf einmal ftanb Subolf, bex

Sîann bon bex $ebamm, beim 2Batb=

xanb, ftimmte feine ©xommel unb
begann bann mit jener exftaunlidjen
®unft gu toirbetn, bie man nie erlex^

nen ïann, toenn fie einem nidjt fd)on
in ben gingexn fiigt. Ssdj extjob midj
unb tonnte fetjen, toie ex fid) übexall

urnfdjaute, toäljxenb er bie ©agtoad)t

exfdjatlen tieff. ®a tourte id), bafg ex

mid) fudjte, mix nacfjgelaufen loax unb
mid) auf biefe §Irt an feine ©eite rief. $dj trat
tjerbor unb als ex mid) exblidte, ladite ex, madjte
eine SSenbuitg, baff bex Sefonangboben mit ben

©aiten gegen meine ©fixen gexidjtet tarn unb

fdjtug toeitex bom ©djönften. 3d> ïauexte midj
gang ttalj in§ ©rag, unb jeher ©txeidj, jebex
SBixbet mad)te meine Sxuft, ja meine SHeibex

gudeit, unb idj betoegte bie' Siggen nadj beut

©aïte, ®ex Stann fat) mit glüdlidjem ©efidjt
gu mix nieber, nidte unb ladite toiebex. ®ann
aber felgte er bie Qäljne feft aufeinanber, fein
Ijettgrauer ©cfjnaug ftxäubte fid), feine Safem
lödjex tourben nod) gxöjfex, feine Stugen ftier,
toäljxenb ex mit fdjleggenben unb bod) fo mädj=

tig ftaxïen ©djlägen einen alten beutfdjen
Staxfdj begann.

Sei itjm baljeim, in feiner ©djuftextoextftatt,
gu obexft im ©djlojf, fingen fie, bie ©amboitxen
faft aller Sauber, unter @Ia§ unb Satjmen, unb
ex tjatte fie mit gegeigt unb extläxt al§ baS Sieb=

fte, baS ex befajf, unb bei ©elegenljeiten tjatte
ex ntix bon iljxen SMxfdjen gu genieffen unb gu
exïenneit gegeben. Unb bie alten, beutfdjen Ijat--

®te SBtnbmülite.
SKadj eiuem ©emälbe bon §erm. ©atUter.

ten mix, box allen, immer am beften gefallen,
toenn fie audj getoijf nidjt bie fcljönften toaxen.
©ttoaS fetjx tjaxteS, büftexeS, unnadjgiebigeS, ja

gang mitleiblofeS lag in itjnen; aber audj ettoaS

feljx mutigeê unb txoi altex ©infad)l)eit feljx ge=

ijeimniSbotleS. „iffio Ijabe id) fie fdjon getjöxt?"

fxagte id) mid) jebeSmal, toenn id) fie über mix
unb in mid) jdjatlen lieff, toann id) in itjxem 3tn=

tjöxen, toie jeigt, glaubte, baff mix auS iïjxex
éraft bie Sxuft gexfgxinge. ©S toax mix, al§
ob idj fdjott box langer Seit tjintex biefen ©djtä=

gen bexgexitten fei unb fie geitfdjten fettfame ©e=

füf)Ie in ntix auf unb buntle, aber mädjtig nad)

Sidjt xingenbe SItjnungen traten l)exbox. ©§

muffte eine fuxdjtbaxe Seit getoefen fein, benn

nodj bangte mein §exg babox unb mit toilbem
SJÎut unb gxofjex ©xauxig'feit ergriff e§ mid),

fanï unb ftieg eS in mix.
„SBeifft bu," jagte Subolf, al§ ex mit biefern

langen ©tüd gu ©ttbe toax, „ben fdjlägt nic^t
jebex fo, bagu bxaudjt'S Straft in ben Stritten
unb eine gute alte ©eittxommel toie meine ba.

©o lang id) ben tjexau» bring, bin idj nod) nidjt

Ernst Frey: Der Trommel-Philosoph, 149

mich von sich, streng und fremd. Ich
stand verwirrt vor ihr und fragte zu-
letzt traurig: „Aber, Großmutter,
was haft du?" Sie starrte ins Buch
in ihrem Schoß und winkte mit der

Hand heftig von sich. Und ich ging,
ich tastete mich, die Augen mit Trä-
neu gefüllt, die Treppe hinunter und
durch den Gang. Hinter der Haustür
rieb ich mir mit dem Tafchentuch die

Backen und wartete auf eine Stimme
von oben, die mich zurückrufe. Aber es

blieb stille und ich schlich hinaus, um
das Häuschen herum gegen den Wald

zu. Dort legte ich mich hinter den

ersten Reihen Bäume ins Moos und
sann über die Großmutter und mich

selber nach.

Auf einmal stand Rudolf, der

Mann von der Hebamm, beim Wald-
rand, stimmte feine Trommel und
begann dann mit jener erstaunlichen
Kunst zu wirbeln, die man nie erler-

neu kann, wenn sie einem nicht schon

in den Fingern sitzt. Ich erhob mich

und konnte sehen, wie er sich überall
umschaute, während er die Tagwacht
erschallen ließ. Da wußte ich, daß er

mich suchte, mir nachgelaufen war und
mich auf diese Art an seine Seite rief. Ich trat
hervor und als er mich erblickte, lachte er, machte

eine Wendung, daß der Resonanzboden mit den

Saiten gegen meine Ohren gerichtet kam und
schlug weiter vom Schönsten. Ich kauerte mich

ganz nah ins Gras, und jeder Streich, jeder
Wirbel machte meine Brust, ja meine Kleider
zucken, und ich bewegte die' Lippen nach dem

Takte. Der Mann sah mit glücklichem Geficht

zu mir nieder, nickte und lachte wieder. Dann
aber setzte er die Zähne fest aufeinander, sein

hellgrauer Schnauz sträubte sich, seine Nasen-
löcher wurden noch größer, seine Augen stier,

während er mit schleppenden und doch so mäch-

tig starken Schlägen einen alten deutschen

Marsch begann.
Bei ihm daheim, in seiner Schusterwerkstatt,

zu oberst im Schloß, hingen sie, die Tambouren
fast aller Länder, unter Glas und Rahmen, und
er hatte sie mir gezeigt und erklärt als das Lieb-
ste, das er besaß, und bei Gelegenheiten hatte
er nur von ihren Märschen zu genießen und zu
erkennen gegeben. Und die alten, deutschen hat-

Die Windmühle.
Nach einem Gemälde von Herm. Gattiker.

ten mir, vor allen, immer am besten gefallen,
wenn sie auch gewiß nicht die schönsten waren.
Etwas sehr hartes, düsteres, unnachgiebiges, ja

ganz mitleidloses lag in ihnen; aber auch etwas

sehr mutiges und trotz aller Einfachheit sehr ge-

heimnisvolles. „Wo habe ich sie schon gehört?"
fragte ich mich jedesmal, wenn ich sie über mir
und in mich schallen ließ, wann ich in ihrem An-
hören, wie jetzt, glaubte, daß mir aus ihrer
Kraft die Brust zerspringe. Es war mir, als
ob ich schon vor langer Zeit hinter diesen Schlä-

gen hergeritten sei und sie peitschten seltsame Ge-

fühle in mir auf und dunkle, aber mächtig nach

Licht ringende Ahnungen traten hervor. Es

mußte eine furchtbare Zeit gewesen sein, denn

noch bangte mein Herz davor und mit wildem
Mut und großer Traurigkeit ergriff es mich,

sank und stieg es in mir.
„Weißt du," sagte Rudolf, als er mit diesem

langen Stück zu Ende war, „den schlägt nicht

jeder so, dazu braucht's Kraft in den Armen
und eine gute alte Seiltrommel wie meine da.

So lang ich den heraus bring, bin ich noch nicht



150 ©ruft {Çrelj: ®er

fdjtoädjer getootbeit - toaS glauBft?" — „Sa,
ja," jagte id) mit ©etounbetung. „®u freuft
uticfj, SBilti," berfeigte er. „Sei) toeifj nicht —
fo jung bu bift, manu idj bie fKätfdje jdjlagen
tu, l)aft bu met)r iöerftanb auf beinern ©efict)t
al§ gelm Xambonrc gufantntengenominen. ©S
nimmt mid) bloß munbex, too bu baS Tjei: traft,"
— „@S nimmt mid) aud) tounbér," rief ict).

„Slbet jefet tottt id) bin jagen," fu|r er fort,
„toarum.id) bir, als id) bid) bon beiner ©tofn
mutter tocggeher. fat), nachgelaufen bin. ißor
bietgeljn Xagen nämlich, bin id) toieber einmal
in ber ^anptftabt getoejen unb bann natürlich
aud) auf beut ©jetgietglah. ®ort tjabe id) einen
SSaffenta meraben getroffen, ein SKariü, ber in
fremben ®ienften, nicf)t Mofj baljeim, Xantbout
getoefen ift unb befjen 23ater, ©rofjbater unb id)
glaub gar ILrgrojjbater ebenfalls gefdjlagen £ja=

beu. $8011 il)iu, toeifjt bu, Ijab' ich bie fremben
jDfätfdje gelernt. ®er ftellt mich nun ba bem
Snftruftor bor unb jagt, id) jei ein ®ünftler
im gad) unb biejer toitl mid) atjogleidj fchlagen
l)ören, geh nimm, itiäjt faul, eine ber Xtom-
mein bon ben Stefruten unb geig'S, toaS idj fanit.
®anu hat aud) mein ^amerab eine genommen
unb toir hoben gufammen gefchlagen, baff eS

eine große greube getoejen ift. ®er Snftruftor
toollte aber auch feine Stühe geben, bis toir afleS
bon unferem Storrat burdjgenommen hotten.
Suletgt rief mein Earnerab: „9hm, Stuebi, gib
ad)t, jeigt bring id) bir einen, ben bu nod) nidjt
fennft unb ber bir getoijj gefallen inirb. — Unb
ba ging'S loS unb id) jag' bir, SüMi, eS hat mid)
aud) bei fieib ititb Seel gefnuft. @S foil ein
Sdjotttfdjer jein. $öt' nur!"

Dtuöolf ftellte fid) toieber in iftofitur, rid)tete
fein tintes £)I)r ber Xtommel gu, liefj bie Sd)Iä=
gel leid)t unb furg auffdjlagen, baff eS hell unb
metallifd) anttoortete. Sdjnefl, elaftüd), toie

gum Xang beu galt: augebenb, folgten fidj bie
Streidje. £)ï>»e SBirbel, ohne XrioS ging eS

bortoärtS, Sd) fa'fj mich im fröhlichen Schreiten
hinter ber Xrommel. Slber jeigt tourben bie
Sdjläge fcfjlephenber, toeit aitS'holenb, ftärfer
ititb tiefer. Sit ©ebanfen muffte ich fdjon ntäd)-
tig a 1:5greifen, um Schritt gu halten. Slubolj
toarf mir einen SSlid gu, ber jagte: „®aS jinb
Solbaten, bie ba nadjfommen motten," unb idj
nidtc. ©intönig; toie fein äJhttfclj, ben id) nod)
gehört, toar biejer, unb bod) gog er mid) immer
untoiberftefjlicher mit fid) unb fnufte mid) in ben
Xiefen meines SßejenS. 2)üut fühlte mein iperg,

£rpjmnet=lß^tIofo|3t).

bortoärtS, bortoärtS trieb eS rnidj im Xaft mit
biejen ©d)lägen. Snnuer bertrauter tourben
fie mir unb feine jo heftige SOMandjoIie ergriff
mich unter ihnen toie unter ben alten beutfdjen
9Mtfdjen, Slber eS hielten mich biefelben ©e=

fühle bon einem einfügen ©etoefenfein unb
einem mächtigen Xnn gefangen, unb bie glci=
chen bunflen SBilber fliegen auf in mir toie bon
einem grofjen, großen Xtattnt.

„Soll id) nod) einmal anfangen?" fragte
mict) Sftubolf, als er fertig toar. „Sa, ja," rief
id), ©r Iad)te mir gu unb jein Sd)naug gitterte,
jeine Xtinfitafe toar faft fdjönet getoorben unb
jein Slitge leuchtete, baff id) ïjeimlidj lrüinjd)te,
jo fönute ihn bie Ipebantm feigen. ÉufS hödjfte
erregt iDar meine tßljantafie, als id) mit ihm
heimtoärtS fdgritt unb, bon ihm SIbfdgieb nel)=

menb, ben Dberflecfen nach beut Xaft beS Stüf=
feS hinuntermarjd)ierte. Sd) lief; mich auch ba-=

tin nicht ftören, als ein faar Schulfameraben
im 3Bege fianben unb mir entgegengudten, jon=
bent bortoärtS ging'S, auf bie angefangene
ÜBeife, an ihnen borbei. „33ift berrüeft," rief
Samuel 33ogt auS bem tpfauengäjjdjeit. ipiet
ftieg eS mir gu ®of>f, mein Xaft ging betbei

berloren unb eS tat mir biejeS ^erauSreifeu jo
toe'h, baff id), mich gu bent gröfgeren töuridgeit
ttmtoenbenb, ftatt ber ©ntrüftuugSblide Xtänen
in bie Slugeit befant. Sitte lachten laut, bis auf
ihn, ber auf mid) gueilte, meine Schulter fajgte
tutb begütigeub jagte: „Stein, toer tootCt benn
aud)... StBeif jelbft nicht, toarum id) baS ge=

rufen Igab' ®u, Sßitti, 'S toar nicht jo ge--

meint." Sd) niefte, machte mich fachte loS bon
feiner fjaitb, jdjritt toeiter unb id) hörte ihn beu
anbeten gurufen: „Sadjt bod) nicht jo bunttit,"
unb fehle bann, bei ihnen toieber angefomrnen,
hingn: „IDfait toeifg ja nicht".., ®aS anbete
berftartb id) nidjt mehr.

SIuS bem llnterfledeit jaf) id) ®oftor
©idjtoinö baherfommen. Sïttn fing ich 6u jgrim
gen an, ihm entgegen, unb erft, als ich an fei»
iter Seite ftanb, fragte ich midi, toarum, „So,
SBilli," hob er an, „bjaft bu mir ettoaS gu
jagen?" ©S brängte nach Sßorten in mir, boeb

betgeblicfj jttd)te id) fie gujammengttfafjen. ©r
nahm meine $anb ttnb führte mich gu ilgnt nach
fjattfe unb auf feine Stubierftube, bann ging
et hinaus unb ließ mich lange Seit allein.

'

Sd
fudjte ttub jud)te, toaS id) iï)m eigentlid) fagen
toollte, unb als id) eS citbltdj toieber bor Slugen
hafte, toujjte ich bad) nicht, toie ich eê borbrin-=
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schwächer geworden — was glaubst?" — „Ja,
ja," sagte ich mit Bewunderung. „Du freust
mich, Willi," versetzte er. „Ich weiß nicht —
so jung du bist, wann ich die Märsche schlaget?
tu, hast du mehr Verstand aus deinem Gesicht
als zehn Tamboure zusammengenommen. Es
nimmt mich bloß Wunder, wo du das her hast."
— „Es nimmt mich auch Wunder," ries ich.

„Aber jetzt will ich dir sagen," fuhr er fort,
„warum ich dir, als ich dich von deiner Groß-
mutter weggehen sah, nachgelaufen bin. Vor
vierzehn Tagen nämlich, bin ich wieder einmal
in der Hauptstadt gewesen und dann natürlich
auch auf dem Exerzierplatz. Dort habe ich eine??

Waffenkameraden getroffen, ein Mann, der in
fremden Diensten, nicht bloß daheim, Tambour
gewesen ist und dessen Vater, Großvater und ich
glaub gar Urgroßvater ebenfalls geschlagen ha-
ben. Van ihm, weißt du, hab' ich die fremden
Märsche gelernt. Der stellt mich nun da dem
Jnstruktor vor und sagt, ich sei ein Künstler
im Fach und dieser will mich alsogleich schlagen
hören. Ich nimm, nicht faul, eine der Tram-
mein von den Rekruten und zeig's, was ich kann.
Dann hat auch mein Kamerad eine genommen
und wir haben zusammen geschlagen, daß es
eine große Freude gewesen ist. Der Jnstruktor
wollte aber auch keine Ruhe geben, bis wir alles
von unserem Vorrat durchgenommen hatten.
Zuletzt rief mein Kamerad: „Nun, Ruedi, gib
acht, jetzt bring ich dir einen, den du noch nicht
kennst und der dir gewiß gefallen wird. — Und
da ging's los und ich sag' dir, Willi, es hat mich
auch bei Leib und See! gepackt. Es soll ein
Schottischer sein. Hör' nur!"

Rudolf stellte sich wieder in Positur, richtete
seii? linkes Ohr der Trommel zu, ließ die Schlä-
gel leicht und kurz aufschlagen, daß es hell und
metallisch antwortete. Schnell, elastisch, wie
zum Tanz den Takt angebend, folgten sich die
Streiche. Ohne Wirbel, ohne Trios ging es
vorwärts. Ich sah mich im fröhlichen Schreiten
hinter der Trommel. Aber jetzt wurden die
Schlüge schleppender, weit ausholend, stärker
und tiefer. In Gedanken mußte ich schon mäch-
tig ausgreifen, um Schritt zu halten. Rudolf
warf mir einen Blick zu, der sagte: „Das sind
Soldaten, die da nachkommen wollen," und ich
nickte. Eintönig, wie kein Marsch, den ich noch
gehört, war dieser, und doch zog er mich immer
unwiderstehlicher mit sich und packte mich in den
Tiefen meines Wesens. Mut fühlte mein Herz,

drommcl-Philosoph.

Vorwärts, vorwärts trieb es mich im Takt mit
diesen Schlägel?. Immer vertrauter wurden
sie mir und keine so heftige Melancholie ergriff
mich unter ihnen wie unter den alten deutschen
Märschen. Aber es hielten mich dieselbe?? Ge-
fühle von einem einstigen Gewesensein und
einem mächtigen Tun gefangen, und die glei-
chen dunkle?? Bilder stiege?? auf in mir wie von
einem großen, großen Traum.

„Soll ich noch einmal anfangen?" fragte
mich Rudolf, als er fertig war. „Ja, ja," rief
ich. Er lachte mir zu und fein Schnauz zitterte,
seine Trinknase war fast schöner geworden und
sei?? Auge leuchtete, daß ich heimlich wünschte,
so könnte ihn die Hebamm sehen. Aufs höchste

erregt war meine Phantasie, als ich mit ihm
heimwärts schritt und, von ihm Abschied neh-
mend, de?? Oberfleckei? nach dem Takt des Stük-
kes hinuntermarschierte. Ich ließ mich auch da-
rin nicht stören, als ein paar Schulkameraden
im Wege standen und mir entgegenguckten, son-
dern vorwärts ging's, arcs die angefangene
Weise, ai? ihnen vorbei. „Bist verrückt," rief
Samuel Vogt aus den? Pfauengäßchen. Hier
stieg es mir zu Kopf, mein Takt ging dabei
verlöre?? und es tat mir dieses Herausreißei? so

weh, daß ich, mich zu dem größeren Bursche??
umwendend, statt der Entrüstungsblicke Tränen
in die Auge?? bekam. Alle lachte?? laut, bis au?
ihn, der auf mich zueilte, meine Schulter faßte
und begütigend sagte: „Nein, wer wollt denn
auch Weiß selbst nicht, warum ich das ge-
rufe?? hab' Du, Willi, 's war nicht so ge-
meint." Ich nickte, machte mich sachte los von
seiner Hand, schritt weiter und ich hörte ihn den
anderen zurufen: „Lacht doch nicht so dumm,"
und setzte dann, bei ihnen wieder angekommen,
hinzu: „Mai? weiß ja nicht"... Das andere
verstand ich nicht mehr.

Aus dein Unterstellen sah ich Doktor
Gschwind daherkommen. Nun fing ich zu sprin-
gen an, ihm entgegen, und erst, als ich an sei-
ner Seite stand, fragte ich mich, warum. „So,
Willi," hob er an, „hast du mir etwas zu
sagen?" Es drängte nach Worten ii? mir, dock?

vergeblich suchte ich sie zusammenzufassen. Er
nahm meine Hand und führte mich zu ihm nach
Hause und auf seine Studierstube, dann ging
er hinaus und ließ mich lange Zeit allein. Ich
suchte und suchte, was ich ihn? eigentlich sagen
wollte, und als ich es endlich wieder vor Augen
hakte, wußte ich doch nicht, wie ich es vorbrin-
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gen feilte. (Sd tourbe mit immer peinlidfet, bid

id) and ©abonfprirtgen bad)te unb aud) fdjon
mit bet Ipanb nad) bet ©ütflinfe griff, aid biefe

gebtiidt tourbe unb bet ©oftor fdjnett fyetein»

trat, mid) faft umftofjenb. ©t fafjtc meinen

Erat unb gog mid) gum ©tuïjle gntitd. „Sun,"
fragte et nod) einmal, „toad Ijaft bit mir gu fa=

gen, SBitti?" — „Sd) toeifj cd gar nid)t met)r,"
betfeite id) ftodenb. ,,©o," ettoiberte er, „
toart, luit tooffen einmal feigen. 2ßo loarft bit

heute nachmittag?" — „Querft," anttoortete id),

„ging id) gut ©roffmuttet. ©ie toollte aber

nid)td toiffen bon mir. ©ann ging id) hinauf in
ben 9$alb itnb ba faut ber 3Iuebi unb fdjlug auf
ber ©tomrnel alle 2Mtfdje, bie id) gern habe."

— „Elfo ift'd toegen beut 3tuebi unb feiner
©ronunel, baff bit gu mit ïontmft," fragte ber.

©o'ftor toeiter. „Sa, fa," etI)ob id). ,,©o fieljft
bit," rief et, aid ob itfni bie ©adje fo nah ginge
toie mit, „unb getoifj ift I)eute bet Sluehi ein

gang befonbetet ®iinftler auf beut Kalbfell ge=

toefen?" — „Sa, ja," tief id), „unb et T)at nod)
einen neuen gefdjlagen." — „2Bad ift bad

eigentlich fiit einet?" toollte er toeiter toiffen.
„(Sin fdjottifcfjer," fiel id) ein. „(Si toad," bet-

fe|te et eifrig, „©et Stubolf ift ein ©attfenb»

butfdj — toad bet nidjt ailed fettig bringt auf
feinem Snftrument." -— „Sa, ja," tarn ed aud

mir tierbor, „ber Stubolf ift nidjt fo buutm, toie

bie ipebantm. immer meint — einmal id) glaub'
ed nidjt." — „®it niagft fogat fet)r red)t haben,"
fagte er. „$aben ©ie iïjit fdjon fdjlagen gehört?"
fragte id) mit großer greitbe. „(Sin faarmat
fdjon," anttoortete et, „ bad Ijeifft ®unft,
ÜiMIIi." ©anïbar ladite id) ben ®o!tor an; fe|t
ïam ailed fo leidjt aud mir betaud, id) tourte
nid)t toie. Sdj toat bom ©tut)Ie aufgeftanben,
unb eine §anb mit bem Qeigfinget erhoben, er=

gâïjlte id), bad aufmetïfame ©efidjt bot mit nidjt
meïjt aud beit Eugen laffenb, toad id) bei. ben

beutfd)en SJÎâtfcfjen immer gefüllt unb toad

mid) nun befonbetd beim fdjottifdjeit gefadt
batte. Hub ba tourbe mein gtoffet ©taunt
beutlid). unb immer beittlidjet.

Sd) rebete boin Sftatfdjicren burd) biifteted
Saub, burd) getfdjoffene ©täbte, bittdj etfdiref»
ïenbe ©titntmet, Sont Steigen über nebelitni»

toaltte Serge, bon Sagern gtoifdjen gerftüfteten
Seifen. Sd) geigte auf gtaufig toilbe iDtännet,

auf Stoffe itnb Kanonen, auf ©djiffe in feltfa»

mer ©eftalt itnb auf bad gétoaîtige Stauben
bed Steered. Sn meine ©bten tönten fdjmet»

ternbe ©tontfietenfignale, unb id) machte gtoei

I)oI)Ie Sänfte uitb blied fie nad). ®a fdjlitgeit bie

©rammeln, unb id) toieberC)oIte, ©aïtfdjritte auf
ben Soben tretenb, ©(^lefifaftreic^ unb Stuf mit
meinen Siggen, baff mein ganger Seib ergitterte.
„Hub je|t ber ©djottifd)e," rief id), unb lod ging
ed, ben mächtigen ©aft im Stunbe unb in ben

Seinen, baff bed ©oftor» ©djreibtifdj ädjgtc itnb
bie Stühle toadelten. ®od) id) merïte nidjtd ba=

bon, er fagte mit bad erft nadjljet. ©title filteitb
hatte et mich getoäl)ten laffen, toartenb unb be=

obad)tenb, bid id) toiebet gu mir felbet ïant.

„Elfo fo toat ed," erhob er gang ernfthaft,
bie Eugen finnenb auf mid) gerichtet, aid id) mit
bent Starfd) git (Snbe geïommen, toiebet redjt

erïamtte, too icbi ftanb unb battu üöflig bettoittt
in bert Stuhl gutitdfanï, auf ben et mid), mit
bet £>anb einlabenb, getoiefen hatte. „Hnb bu

bift git mir gefontmen," fuhr er nad) einet SBeile

fort, „um burd) mid) gu erfahren, toatum benn,

toann ber Stubolf bit bie alten Siärfdje boritont»
melt unb befonbetd heute, ba er ben fdiottifdjen

gum erft.cn State idling, in beinet Stuft foldje

©efitfjle aitffteigen unb ntetftoiitbige Silber bot
beitten Eugen erfie'hen?" Sd) fdjlang meine

fbättbe ineinattbet unb fal) begierig gu ihm auf,

„SSilli," fagte er unb beugte fid) gu mit niebet,

„bu haft fdjon. biel gelefen unb ich ïann auch an»

nehmen, baff bu ettoad bon ©olbaten toeifft unb

bon Stiegen, obtool)! id) bit nod) feine foldje

©efchid)ten gegeben. ®u fönnteft ed alfo Ieid)t

fertig bringen, fo ettoad gufammen gu gbanta»

fieten." Sd) fafe fülle, flaute in feine höhten»

ben Eugen unb erft nach einer ©Seite, aid er bon

mir toeg feine Slide auf bie Sitdjer an bet Sßanb

ridjtete," begann id) heftig ben ®off gu fdgütteln.

®a toanbte er fid) mit toiebet gu unb hob an:
„Sd) toeiff, toad bu fagen toillft — : bu tiabeff

bad getoih nicht aud ben Suchern, unb id)

gtaub'd bit, ©öilli, benn id) fann toohl unter»

fdjeiben, toad aud beut Snnetn fetbft fontmt
ober toad btofg int Äogfc ftedt, nad)bem' ed butd)

Sud)ftaben hmeingefommen ift. ©ad, toad bu

mit I)iet gefdfilbett haft, ed ift bein eigene» ©t=

leben, ©SiCCi, unb", et erhob fid) unb fd)ritt auf»

geregt im Simmer hin unb her, too rauf et fid)

felbet ffitadj: „bad ift mit ein nöllig imettoar»
teter, aber I)öchft intereffanter neuer Setoeid,

baf3 toit, toie -id) feft iibetgeugt bin, nid)t nur
einmal fedigig ober aditgig Sahte lang ejiftieren
auf biefet ©Seit. „SBir," fagte er unb iiberblicfte

feine Südjer, toit finb immer toit."
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gen sollte. Es wurde mir immer peinlicher, bis
ich ans Davonspringen dachte und auch schon,

mit der Hand nach der Türklinke griff, als diese

gedrückt wurde und der Doktor schnell herein-

trat, mich fast umstoßend. Er faßte meinen

Arm und zog mich zum Stuhle zurück. „Nun,"
fragte er nach einmal, „was hast du mir zu sa-

geil, Willi?" — „Ich weiß es gar nicht mehr,"
versetzte ich stockend. „So," erwiderte er, „
wart, wir wollen einmal sehen. Wo warft du

heute nachmittag?" — „Zuerst," antwortete ich,

„ging ich zur Großmutter. Sie wollte aber

nichts wissen voil mir. Dann ging ich hinauf in
den Wald und da kam der Ruedi und schlug auf
der Trommel alle Märsche, die ich gern habe."

— „Also ist's wegen dem Ruedi und seiner

Trommel, daß du zu mir kommst," fragte der

Doktor weiter. „Ja, ja," erhob ich. „Sa siehst

du," rief er, als ob ihm die Sache so nah ginge
wie mir, „und gewiß ist heute der Ruedi ein

ganz besonderer Künstler auf dem Kalbfell ge-

Wesen?" — „Ja, ja," rief ich, „und er hat noch

eineil neuen geschlagen." — „Was ist das

eigentlich für einer?" wollte er weiter wisseil.

„Ein schottischer," fiel ich ein. „Ei was," ver-
setzte er eifrig. „Der Rudolf ist ein Tausend-
bursch — was der nicht alles fertig bringt auf
seinem Instrument." -— „Ja, ja," kam es aus
mir hervor, „der Rudolf ist nicht so dumm, wie
die Hebamm immer meint — einmal ich glaub'
es nicht." — „Du magst sogar sehr recht haben,"
sagte er. „Haben Sie ihn schon schlagen gehört?"
fragte ich mit großer Freude. „Ein paarmal
schon," antwortete er, „ das heißt Kunst,
Willi." Dankbar lachte ich den Doktor an; jetzt
kani alles so leicht aus mir heraus, ich wußte
nicht wie. Ich war vom Stuhle aufgestanden,
und ei île Hand mit dem Zeigfinger erhoben, er-
zählte ich, das aufmerksame Gesicht vor mir nicht
mehr aus den Augen lassend, was ich bei den

deutschen Märschen immer gefühlt und was
mich nun besonders beim schottischen gepackt

hatte, lind da wurde mein großer Traum
deutlich und immer deutlicher.

Ich redete vom Marschieren durch düsteres

Land, durch zerschossene Städte, durch erschrek-

kende Trümmer. Vom Steigen über nebelum-

wällte Berge, von Lagern zwischen zerklüfteten
Felsen. Ich zeigte auf grausig wilde Männer,
ans Rosse und Kanonen, auf Schiffe in seltsa-

mer Gestalt und ans das gewaltige Branden
des Meeres. In meine Ohren tönten schmet-

ternde Trompetensignale, und ich machte zwei

hohle Fäuste und blies sie nach. Da schlugen die

Trommeln, und ich wiederholte, Taktschritte auf
den Boden tretend, Schleppstreich und Ruf mit
meineil Lippen, daß mein ganzer Leib erzitterte.
„Und jetzt der Schottische," rief ich, und los ging
es, den mächtigen Takt im Munde und in den

Beinen, daß des Doktors Schreibtisch ächzte und
die Stühle wackelten. Doch ich merkte nichts da-

von, er sagte mir das erst nachher. Stille sitzend

hatte er mich gewähren lasseil, wartend und be-

obachtend, bis ich wieder zu mir selber kam.

„Also so war es," erhob er ganz ernsthaft,
die Augen sinnend auf mich gerichtet, als ich mit
dem Marsch zu Ende gekommen, wieder recht

erkannte, wo ich stand und dann völlig verwirrt
in den Stuhl zurücksank, auf den er mich, mit
der Hand einladend, gewiesen hatte. „Und du

bist zu mir gekommen," fuhr er nach einer Weile

fort, „uni durch mich zu erfahren, warum denn,

wann der Rudolf dir die alten Märsche vortrom-
melt und besonders heute, da er den schottischen

zum ersten Male schlug, in deiner Brust solche

Gefühle aufsteigen und merkwürdige Bilder vor
deinen Augen erstehen?" Ich schlang meine

Hände ineinander und sah begierig zu ihm auf.

„Willi," sagte er und beugte sich zu mir nieder,

„du hast schon viel gelesen und ich kann auch an-

nehmen, daß du etwas von Soldaten weißt und

von Kriegen, obwohl ich dir noch keine solche

Geschichten gegeben. Du könntest es also leicht

fertig bringen, so etwas zusammen zu phanta-
sieren." Ich saß stille, schaute in seine bohren-

den Augen und erst nach einer Weile, als er von

mir weg seine Blicke auf die Bücher an der Wand

richtete, begann ich heftig den Kopf zu schütteln.

Da wandte er sich mir wieder zu und hob an:

„Ich weiß, was du sagen willst — : du habest

das gewiß nicht aus den Büchern, und ich

glaub's dir, Willi, denn ich kann Wohl unter-
scheiden, was aus dem Innern selbst kommt
oder was bloß im Kopfe steckt, nachdem es durch

Buchstaben hineingekommen ist. Das, was du

mir hier geschildert hast, es ist dein eigenes Er-
leben, Willi, und", er erhob sich und schritt auf-

geregt im Zimmer hin und her, worauf er sich

selber sprach: „das ist mir ein völlig nnerwar-
teter, aber höchst interessanter neuer Beweis,

daß wir, wie ach fest überzeugt bin, nicht nur
einmal sechzig oder achtzig Jahre lang existieren

auf dieser Welt. „Wir," sagte er und überblickte

seine Bücher, wir sind immer wir."
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Si) fap auf meinem ©tupt unb ftarrte iprn
nacp. Sefd farn ei toieber gu mir unb fagte ein=

bringticp: ,,©udj' micp auf, Söitti, mann bu
toittft, ergär^I mir atteg, toag bu toeipt, icp Bleib
bein Sreunb, toie bu ber meine, gell? Unb
toart Btop; nur nocp ein paar Sdpre, Big bu äl=
ter Bift unb toir ung immer Beffer augfprecpen
fönnen, bann tootten toir aud) toieber baraitf git=
ritcffommen, toag bicp peute gu mir geführt pat."
— „können Oie eg mir," rief icp in pöcpfter
(Spannung, „beim niept fagen, bap icp'g fept ber=
ftep?" — „Rein, SBitti, bag gept niept — paB'
©ebutb," berfepte er.

„SBir finb immer toir," entfupr eg mir Beim
Racpteffen, toeil id) bie gange geit barüBer nacp=

fann, toag bag peipen füllte. die Gutter Iad)te
pell auf unb fagte: „SBag bir toieber einfallt...
aber bu Betonft eg fa gang falfcp." — „9Bie Be=

tont man eg benn," fragte icp fie, tooraitf fie mir
eg geigte. Sep fcpüttelte ben Stopf. „216er toag
fait benn bag peipen?" toottte idj bon ipr toif=

fen. ,,©g peipt," erpoB fie, „toir finb immer
toir —: bag fatten atte anberen rnerfen unb
toenn fie eg bergeffen, tootten toir eg ipnen gei=

gen." — „Rein, nein," rief id), „bag ift gar
niept fo gemeint." Sept fap ber Rater auf bon
feiner Stoffe unb fragte micp: „Sßag meinft benn
bu eigentlich " Sep toanb mid) unter bem madj=
tigen innertiepen Verlangen fept bie redfte SInt--

toort gu geben, bann aber, nad) bergeBIicpem
fingen, ptapte icp tag: „dag toeip icd) ja eben

nicht." — „RuB," rief ber Rater ftreng, „por'
auf mit beinen Staufen." damit toar unfer
©efprücp aBgeBrocpen.

SIm anberen dag ging icp nocp einmal pinauf
gur ©ropmutter. SIBer bie StuBentür toar bon
innen aBgefdjloffen unb burepg ©itcflocp fcpaitenb
fap icp fie im fiepnftupt fipen, auf bem ©epop
ein Ritd), in ben tpänben bie ©triefnabetn, born=
itbergebeugt, falte SIBtoeifung im ©efiept. Xtnb
fie poB niept einmal ben Stopf, atg icp breimal
„©ropmutter!" rief.

töom îôeltbunb ber greimbfcfyaffsarbeif ber Kirchen.
©eit toir im 22. Saptgartg, ©eite 143 ff.

biefer SRonatgfdjrift, bie ßeferfepaft mit bem
SBerben unb ben gielen biefeg SBeltbunbeg 6e=

fannt gemaept, rupte er niept, einftupreiepe
Rerfönticpfeitert atter Sircpen gufammengufcplie=
pen, bie auf ipre ©emeinfepaften eintoirfen fot=
ten, ftärfer atg Bigper ipren ©inflrtp auf bie
Rötfer, Parlamente unb Regierungen im ©inn
einer Rerftänbigung geltenb gu maepen. Sm
Sapre 1919 tourben im poltänbifcpen ^aag gum
erften SOtoat bie RroBIeme ernftlid) angefapt.
Ralb barauf fuepte bie griecpif(p=fatpoIifcpe Sir=
epe beg Ratfang, bie bon ben ©inigunggBeftre=
Bungen ber ebangetifepen Sircpen gepört patte,
um Slufnapme in ben Runb nad). Sm Sapre
1920 fap bie Sonferertg in ReatenBerg fepon
breipig orientatifepe Sircpenpäupter, unb feit=
per toäcpft bie ÖBergeitgung, bap Beibe fird)=
tiepen Sörperfcpaften in gemeinfamer SIrBeit
bagit Berufen unb Befäpigt finb, gur ©rtangung
beg tängft erfepnten Sßeltfriebeng Beigittragen.

Sur 3. SIrBeitgfonfereng bum 6. Big 10. SIu=

guft 1922 in Sopenpagen erfipienen bann, toie

Rfarrer S. Setter, ÜBintertpur, in ben ,,©prift=
tiepen ©timmen", bie biefem Rericpte gugrunbe=
liegen, mitteilt, 210 delegierte aug 25 ßänbern
ber StBett, üBer 30 attein aug SImerifa, 2 aug
Sapan, 4 aug ber dürfei, bie übrigen aug ben

Befannten ©taaten ©uropag. Reitpingugefonn
men toaren Vertreter aug Spanien unb Rortu=
gal. gern Blieb bagegen bie Rapftfircpe, Rom
greifen Ratriarcpen ber SIrmenier tag ein de=

legramm bor, toorin er feine perföntiepe SIBtoe=

fenpeit entfiputbigte. dag Xtnglücf feineg Rot=
feg fei gu grop unb pinbere ipn, bon ipm toeg=

gugepen. ©g fanb benn aud) ein Betoeglidfeg
©ipo, atg Rrofeffor Röpringer, Rafet, im Ra=

men beg ftptoeigeri'cpeu SircpenBunbeg feiner
©ntrüftung Slugbrucf gaB itBer bie fpftematifepe
llnterbrüdung biefeg Rötfteing burcp bie 3Jto=

pammebaner unb feine Relmtnberung aitg=
fpraep für bie tapfere Strt, toomit bie SIrmenier
feber SIffimitation toiberftepen. Sm Ramen
ber ©ereeptigfeit unb ber SRenfcpentieBe erfolgte
ein ernfter SIppett an ben SBetffircpenBunb. dod)
toag berUta g biefer itBer bie ©rengen cprift=
tiepen Refenntniffeg pinaug? 3Ran tourbe fiep

fofort ftar, bap man ben S3ötferBunb in SIn=

fprttd) nepmen müffe, unb fo tourben in @rte=

bigung beg erften ^aupttraftanbumg ,,©d)up
ber Raffern unb retigiöfen SRinberpeiten", too--

rüBer ©ir didinfon", ßonbon, auf ©runb einer
auggebepnten Reife in bie Sanber, bie infolge
beg Sriegeg getoattfam aitbern ©taaten einge=

fügt tourben, referierte, fotgenbe Refotutionen
grtm Refiptuffe erpoBen: Sn ber ÜBergeitgung,

1S2 Vom Weltbund der Freundschaftsarbeit der Kirchen.

Ich saß auf meinem Stuhl und starrte ihm
nach. Jetzt kam er wieder zu mir und sagte ein-
dringlich: „Such' mich auf, Willi, wann du
willst, erzähl mir alles, was du weißt, ich bleib
dein Freund, wie du der meine, gell? Und
wart bloß; nur noch ein paar Jahre, bis du äl-
ter bist und wir uns immer besser aussprechen
können, dann wollen wir auch wieder darauf zu-
rückkommen, was dich heute zu mir geführt hat."
—> „Können Sie es mir," rief ich in höchster
Spannung, „denn nicht sagen, daß ich's jetzt ver-
steh?" — „Nein, Willi, das geht nicht — hab'
Geduld," versetzte er.

„Wir sind immer wir," entfuhr es mir beim
Nachtessen, weil ich die ganze Zeit darüber nach-
sann, was das heißen sollte. Die Mutter lachte
hell auf und sagte: „Was dir wieder einfällt...
aber du betonst es ja ganz falsch." — „Wie be-
tont man es denn," fragte ich sie, worauf sie mir
es zeigte. Ich schüttelte den Kopf. „Aber was
soll denn das heißen?" wollte ich von ihr wis-

sen. „Es heißt," erhob sie, „wir find immer
wir —: das sollen alle anderen merken und
wenn sie es vergessen, wollen wir es ihnen zei-
gen." — „Nein, nein," rief ich, „das ist gar
nicht so gemeint." Jetzt sah der Vater auf von
seiner Tasse und fragte mich: „Was meinst denn
du eigentlich?" Ich wand mich unter dem mäch-
tigen innerlichen Verlangen jetzt die rechte Ant-
wort zu geben, dann aber, nach vergeblichem
Ringen, platzte ich los: „Das weiß ich ja eben

nicht." — „Bub," rief der Vater streng, „hör'
auf mit deinen Flausen." Damit war unser
Gespräch abgebrochen.

Am anderen Tag ging ich noch einmal hinauf
zur Großmutter. Aber die Stubentür war von
innen abgeschlossen und durchs Guckloch schauend
sah ich sie im Lehnstuhl sitzen, auf dem Schoß
ein Buch, in den Händen die Stricknadeln, vorn-
übergebeugt, kalte Abweisung im Gesicht. Und
sie hob nicht einmal den Kopf, als ich dreimal
„Großmutter!" rief.

Vom Weltbund der Freundschaftsarbeit der Kirchen.
Seit wir im 22. Jahrgang, Seite 143 ff.

dieser Monatsschrift, die Leserfchaft mit dem
Werden und den Zielen dieses Weltbundes be-
kannt gemacht, ruhte er nicht, einflußreiche
Persönlichkeiten aller Kirchen zusammenzuschlie-
ßen, die auf ihre Gemeinschaften einwirken sol-
len, stärker als bisher ihren Einfluß auf die
Völker, Parlamente und Regierungen im Sinn
einer Verständigung geltend zu machen. Im
Jahre 1919 wurden im holländischen Haag zum
ersten Mal die Probleme ernstlich angefaßt.
Bald darauf suchte die griechisch-katholische Kir-
che des Balkans, die von den Einigungsbestre-
bungen der evangelischen Kirchen gehört hatte,
um Aufnahme in den Bund nach. Im Jahre
1929 sah die Konferenz in Beatenberg schon

dreißig orientalische Kirchenhäupter, und seit-
her wächst die Überzeugung, daß beide kirch-
lichen Körperschaften in gemeinsamer Arbeit
dazu berufen und befähigt sind, zur Erlangung
des längst ersehnten Weltfriedens beizutragen.

Zur 3. Arbeitskonferenz vom 6. bis 19. Au-
gust 1922 in Kopenhagen erschienen dann, wie
Pfarrer I. Keller, Winterthur, in den „Christ-
lichen Stimmen", die diesem Berichte zugrunde-
liegen, mitteilt, 219 Delegierte aus 25 Ländern
der Welt, über 39 allein aus Amerika, 2 aus
Japan, 4 aus der Türkei, die übrigen aus den

bekannten Staaten Europas. Neuhinzugekam-
men waren Vertreter aus Spanien und Portu-
gal. Fern blieb dagegen die Papstkirche. Vom
greisen Patriarchen der Armenier lag ein Te-
legramm vor, worin er seine persönliche Abwe-
senheit entschuldigte. Das Unglück seines Vol-
kes sei zu groß und hindere ihn, von ihm weg-
zugehen. Es fand denn auch ein bewegliches
Echo, als Professor Böhringer, Basel, im Na-
men des schweizerischen Kirchenbundes seiner
Entrüstung Ausdruck gab über die systematische
Unterdrückung dieses Völkleins durch die Mo-
hammedaner und seine Bewunderung aus-
sprach für die tapfere Art, womit die Armenier
jeder Assimilation widerstehen. Im Namen
der Gerechtigkeit und der Menschenliebe erfolgte
ein ernster Appell an den Weltkirchenbund. Doch
was vermag dieser über die Grenzen christ-
lichen Bekenntnisses hinaus? Man wurde sich

sofort klar, daß man den Völkerbund in An-
spruch nehmen müsse, und so wurden in Erle-
digung des ersten Haupttraktandums „Schutz
der Rassen- und religiösen Minderheiten", wo-
rüber Sir Dickinson, London, auf Grund einer
ausgedehnten Reise in die Länder, die infolge
des Krieges gewaltsam andern Staaten einge-
fügt wurden, referierte, folgende Resolutionen
zum Beschlusse erhoben: In der Überzeugung,
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